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Bezugspreis:
Der »Vaumirbote" erscheint
täglich jedoch mitsluonahme
»er Sonn - na» Zeirrtagr
na» tostrt im Vierteljahr
einschließlich » ringerlohn
«k . 3.59, durch »tr Post
in» ft«n» gedeucht stellt sich
»er» ezugoprei»aufMk.Z.25
Wocheokart« , durch unsere
'Sr/chästsstrllr un» unsere 5
-lualrn zu beziehen, 25 psg.
<lnzelnam« er»r»st.10psg.

Geschäftsstelle: ftuüenstrajiel
Zernsprecher Sr . -

Nr. 271 Montag , den 18. November 1318

St« fLnfgeŝ itone Korpus- !
zchle od« der« ,Raum kostet 5
99  pfg ., im Reklametell öie
KletnzMr 40 p ^ . Vei ftn-
zeige» »on «n«« «rt» kostet
die ftinfgest»«ae«r Korpus-
zelle 25 pfg ., im Reklsmr-
teil die Kleinzrile 50 Pfg.
Lei Wiederholungen Rabatt
daueranzeig . i. Wohnung»-
anzeiger nach Zeilenzahl.
Inserate rechtzeitig erbeten.

Postscheckkonto Nr. S- 74
Zranksurt am Main

Se - riindet 1859

i,
<v
gl»

i

1
i«
231
11>

5
>

n-

«>>'
cd,
.l

:.tf
B

0'

el
>b»k
0

ful
iüi*
t «"
VJ>

ii

iS
te
t
<i<

Marner»ad Frauen de»
neuen»eulschilia»!

Nach einem entsetzensreichen Kriege gehen
wir durch die Wirren einer gewaltigen Re¬
volution . Ein Staatssnstem , das unbezwing¬
bar schien, ist fast widerstandslos zusammen-
oebrochen. die Dynastien sind beseitigt , die
Säulen der alten Macht sind gestürzt. Das
alles ist unrettbar tot . Niemand weckt es
wieder auf.

Arbeiter und Soldaten haben durch die
Kraft , die aus dem engen Zusammenhalten
der Blassen sich ergibt , diese Umwälzung her-
beigesührt . Aber der Geist der Erneuerung
hatte von überall , von allen Gruppen des
Volkes her, seinen Aufstieg genommen, und
überall hatte man begriffen , datz die Eewab
ten von gestern de,n Untergang verfallen
seien. Sollen Millionen Männer und Frauen,
überrascht und erschreckt durch das revolutio¬
näre Schauspiel, furchtsam sich in die Ecke
drücken und tatenlos Zusehen, wie die Ereig¬
nissen vorüberziehen ? Das darf nicht ge.
fchehen.

Am 9. November sind auch die alten Par¬
teiformen zerbrochen. Die lange pietätvoll ge¬
hüteten Parteiprogramme sind bedeutungslos
geworden, und auch vie .e. die als Führer des
geistigen Lebens galten , sind hinter dem Ge¬
schwindschritt der Geschichte zurückgeblieben,
und stehen seit langem dem Denken und Wol¬
len der tatkräftiger oordringenden Genera¬
tionen fern . Wir wünschen die Vereinigung
all' derjenigen Kreise , der Männer und
Frauen , die heute nicht in Untätigkeit ver¬
harren , sondern die neugeschasfenen Tatsachen
anerkennen uiid ihr Recht zur Mitwirkung
betonen wollen . Was ans solcher Vcreini-
gung hervorgeycn mutz, ist eine grotzede-
m o'kr a t i s chc P a r t e i f ü r d a s e i n i g e
Reich.  Wir stellen heute , kein Programm
auf, aber durch gemeinsame Grundsätze müs¬
sen diejenigen , die sich uns anschlietzen wol¬
len. verbunden sein Der erste Grundsatz be¬
sagt, datz wir uns auf den Boden der rep u-
blikanischen Staatsform  stellen , sie
bei den Wahlen vertreten und den neuen
Staat gegen jede Reaktion verteidigen wol¬
len, datz aber eine unter allen nötigen Ga¬
rantien gewählte Ratinonalversamm-
lung  die Entscheidung über die Verfassung
trcifen mutz. Der zweite Grundsatz besagt,
datz wir die Freiheit nicht von der Ordnung
der Gesetzmäßigkeitund der politischen Eleich-
-berechtigung aller Staatsangehörigen zu
trennen vermögen, und datz wir jeden bolsche¬

wistischen, reaktionären oder sonstigen Terror
bekämpfen, dessen Sieg nichts anderes bedeu¬
ten würde , als grauenvollstes Elend und die
Feindschaft der ganzen zivilisierten vom
Rechtsgedanken erfüllten Welt.

Wir wissen, datz heute nur kühne Mittel
helfen können, und datz von allen Besitzenden
grotzc Opfer zu fordern sein werden , wenn
ans dem Trümmerfelde eine glücklichere Zu¬
kunft sich erheben soll. Die Zeit erfordert die
Gestaltung einer neuen sozialen und wirt¬
schaftlichen Politik . Sie erfordert , für mono¬
polistisch entwickelte Wirtschaftsgebiete die
Idee der Soozialisierung ayfzunehmen , die
Staatsdomänen aufzuteilen und zur Ein¬
schränkung des Großgrundbesitzes zu schreiten,
damit das Bauerntum gestärkt und vermehrt
werden kann. Notwendig sind stärkste Er¬
fassung des Kriegsgewinnes , einmalige pro¬
gressive Vermögensabgabe , andere tiefgrei¬
fende Steuermahnahmen , gesetzliche Garan¬
tierung dr Arbeiter -, Angestellten - und Be¬
amtenrechte, Sicherung der Ansprüche der
Kriegsteilnehmer , ihrer Witwen und Wai¬
sen, Stützung der selbständigen Mittelschicht,
Freiheit für den Aufstieg der Tüchtigen und
die internationale Durchführung eines so¬
zialpolitischen Mindestprogramms . Wir ver¬
werfen den lebensfremden , tötenden Doktri-

t Zarismus und sind überzeugt , datz alleStänds,
Arbeiter wie Bürger und Bauern , sich nur
dann wieder emporraffen können, wenn man
die deutsche Wirtschaftspolitik vor bolsche¬
wistischen und bureaukratischen Experimenten
bewahrt.

Viele andere Reformen werden mit star¬
kem Hinwegschreiten über die seelenlos ge>
wordenen Begriffe von gestern vollbracht wer¬

den müssen, um den neuen Staatskau ge¬
sichert aufzurichten und mit einem hellen,
wahrhaftigen Geiste zu erfüllen . Reformen
können und dürfen nur durch die vom gan¬
zen Volke gewählte gesetzgebende Versamm¬
lung geschaffen werden, nicht durch Willkür
und Diktatur . Wir fordern zu den Vorbe¬
reitungen für die Nationalversamm¬
lung  den Zusammenschlutz all derjenigen,
die eine Gewähr dafür bieten , datz sie durch
die Gleichheit der Grundsätze uns nahestehen.
Zur Mitarbeit an den großen Aufgaben der
Zukunft , zur Sicherung der neuen Freiheit
und zur Abwehr jeder Reaktion und jeder
terroristischen Vergewaltigung rufen wir
Deutschlands Männer und Frauen auf.

Unterzeichnet ist der vorstehende Aufruf
non einer Anzahl hervorragender Männer
unseres kulturellen und Wirtschaftslebens.

flilrmiflp fl 'm’flx
In der Geschichte der deutschen Nation

wird der 12. November des Jahres 1915! für
immer einer der denkwürdigsten Tage blei¬
ben. An ihm ist die von vielen so lang er¬
sehnte und von keinem je erreichte Heimkehr
der Deutsch-Oesterreicher zum Reichsganzen
zunächst formelle Tatsache geworden . Der
Fall des Militarismus , der Hohenzollern
und der Habsburger hat den Weg frei ge¬
macht für die volle Einigung der deutschen
Nation . Eine neue Nationalversammlung
wird — glücklicher als die vom Jahre 1848 —
dem neuen Erotzstaat von 80 Millionen die
endgültige neue Form staatlichen Lebens
geben, zu der seine neuen Grundlagen berech¬
tigen . — Eine lange Zeit der Prüfung mutzte
vopübergehen, bevor das ganze Volk Deutsch-
Oesterreichs für den Verzicht auf die glanz-
colle Stellung des kaiserlichen Wien als Zen¬
trum eines großen Reiches reif geworden
war . Bevor über alle die Sonderinteressen
des Tages hinweg der große Gedanke der
Einigung so festen Fuß gefaßt hatte , datz er
zu dem einstimmigen Beschlüsse von Staats¬
rat und Nationalversammlung geführt hat.
Es kann nicht oft genug betont werden , wie
groß das Verdienst gerade der deutsch-öster¬
reichischen Soozialdemokratie an dieser Ent - .
Wicklung der Dinge ist. Aber die letzten
Schwierigkeiten und Bedenken von hüben und
drüben sind doch erst durch den Sturz des
Kaisertums in Deutschland selbst und durch
die Zertrümmerung der von den Alldeutschen
getragenen Politik des Unmöglichen hinweg¬
geräumt worden . Erst heute wird in vollem
Umfange klar , wie sehr wohl in Oesterreich
als auch im deutschen Reiche gerade die bis¬
her leitenden Klassen die Erzfeinde der volk-
lichen Einigung gewesen sind. Sie rechneten
nur mit Staatswesen , mit Institutionen,
nicht aber mit Menschen. Es ist noch ni^
ganz klar , in welcher staatsrechtlichen Form
die deutsch-österreichische Vereinigung sich
voollziehen, respektive von der gesamtdeut¬
schen Nationalversammlung beschlosten wer¬
den wird . Am wahrscheinlichsten ist wohl,
datz die Gesamtheit der deutsch-österreichischen
Provinzen den Wunsch hegen wird , « ich
weiterhin im Rahmen des größeren ein klei¬
nes Ganze zu bilden . Freilich stehen dieser
Möglichkeit gewiste rein technische Schwie¬

rigkeiten entgegen . Der deutsche Teil von
Oesterreichisch-Schlesten zum Beispiel liegt
vollkommen abgeschnitten und von seinem
deutschen Stammesbrüdern durch tschechische,
polnische und slowakische Siedelungen ge¬
trennt . Berwaltungstechnisch wäre so ein
Zusammenschlutzmit dem benachbarten deut¬
schen Oberschlesten am praktischsten. Auch das
nördliche und nordwestliche Böhmen stehen in
einem nur losen Zusammenhang mit den
übrigen deutsch-österreichischen Landestei-
lcn, während sie mit dem deutschen Reiche
eine lange und ununterbrochene Grenze
haben. Eine andere Frage wird gleichfalls
noch zu lösen sein, nämlich die, ob der neue
Bundesstaat Oesterreich feine bisherige Glie¬
derung in Provinzen — Nieder -, Ober -Oester¬
reich, Tirol , Boralberg , Steiermark , Deutsch-
Böhmen und Deutsch-Mähren usw. aufrecht
erhalten wollen wird . Aber das alles sind
Fragen , die hinter der großen zurücktreten,
auf die allein es ankommt : der Heimkehr
Oesterreichs zum deutschen Reich.

Wire»ta«.
Berlin , 14. Novbr . (WB .) Unter der

Ueberschrist „Wie es kam" veröffentlicht der
„Vorwärts " einen Artikel über die Vor¬
gänge , die den unmittelbaren Anstoß zur
deutschen Revolution gaben.

Gewöhnlich, so sagt das Blatt , rechnet
man als Beginn der Revolution , den 5.

November , den Tag ihres Sieges in Kiel.
Das ist aber nicht richtig, in Wirklichkeit setzte
sie schon eine volle Woche früher ein . Kiel
war der zweite, nicht der erste Akt der Re¬
volution . Dieser erste spielte sich auf der
gesamten Hochseeflotte ab und war die Not¬
wehr von 80 000 Menschen gegen den all¬
deutschen Schurkenstreich. Das Blatt weist so-
rann auf eine fieberhafte Propaganda der
Alldeutschen für einen „Nationalen Ver¬

teidigungskampf " hin , die aber erfolglos
blieb . In ihrer Not seien die Alldeutschen
ans das Heer verfallen , das ste noch immer
durch ein gleichgesinntes Offizierkorps zu be¬
herrschen glaubten , ohne von der revolutio¬
nären Stimmung der Truppen eine Ahnung
zu haben . Dann heißt es weiter : Ein teuf-
licher Plan wurde ausgeheckt. Die Flotte
sollte auslaufen und sollte sich im Kampf
gegen den übermächtigen Feind bis zum
letzten Schiff opfern . Das hätte wohl 80 000
Menschen das Leben gekostet, aber wäre nach
dem Glauben der Alldeutschen ein Ereignis
gewesen, um das Volk noch einmal mit der
Stimmung der Augusttage von 1914 zu er¬
füllen . Der Plan sei keine Phantasie , son¬
dern durch zuverlässige Aussagen von Ma¬
trosen erwiesen. Die Schlachtflotte erhielt
am 28. Oktober den Befehl zum Auslaufen.
Es sollte sich, wie den Sold <! g«̂ egt wurde,
um Manöver handeln . Aber aus Abschieds¬
briefen von Offizieren und anderen Anzeichen
hätten die Seeleute bald die Wahrheit er-,
fahren und infolgedessen gemeutert . Die
Ausfahrt sei verschiedene Male befohlen

worden , aber jedesmal hätten sich die Ma¬
trosen trotz der Beruhigungsansprachen der
Offiziere widersetzt. Nachdem die Matrosen
einmal soweit gegangen waren , sei in ihnen
der Entschluß zum äußersten Widerstand
wach geworden . Den „Meuterern " drohten
schwere Zuchthausstrafen , und tatsächlich seien
alsbald an tausend Matrosen in Wilhelms¬
haven abgeführt und gefangen gesetzt worden.
Auf der einen Seite winkte das Zuchthaus,

'auf der anderen Seite die Freiheit . Die
Wahl fei nicht schwer gewesen und ste sei auf
die Revolution gefallen.

Sie neu»Reaieruna.
Berlin , 15. Novbr . (WB . Amtlich.) Nach

dem Beschluß des Rates der Volksbeauftrag¬
ten sind die Neichsämter wie folgt besetzt
worden : Auswärtiges Amt Dr . Solf , Neichs-
schatzamt Schiffer, Reichswirtschaftsamt Dc.
August Müller , Reichsamt für wirtschaftliche
Demobilisation Dr . Koeth, Kriegsernäh-
rungsamt Emanuel Wurm , Reichsarbeitsamt
Bauer , Kriegsministerium Scheuch, Reichs¬
marineamt v. Mann , Reichsjustizamt Dr.
Krause und Reichspostamt Ruedlin.

Ferner gehören den Reichsämtern als
Unterstaatssekretäre an : Auswärtiges Amt
Dr . David , Kriegsernährungsamt Robert
Schmidt , Reichsarbeitsamt Eiesberts . Als
Beigeordnete werden den Staatssekretären

zur Seite gegeben: Auswärtiges Amt Karl
Kautsky , .Reichsschatzamt Eduard Bernstein,
Reichswirtschaftsamt Dr . Crdmann (Köln ) ,
Reichsamt für wirtschaftliche Dchnobilisation
Büchner ■und Schumann , Reichsarbeitsamt
Jäckel, Kriegsministerium Eöhre und Däu-
mig, Reichsmarineamt Noske und Vogtherr,
Reichsjustizamt Dr . Oskar Cohn.

Staatssekretär Erzberger wird gemeinsam
mit dem Auswärtigen Amt die Friedens¬
verhandlungen einleiten . Wegen der Be¬
setzung des Reichsamts des Innern schweben
noch Verhandlungen.

Berlin , 16. Novbr . Wie der „Vorwärts"
erfährt , wird der Entwurf des Wahlge¬
setzes  für die verfassunggebende National.
Versammlung noch im Laufe des heutigen
Tages fertiggestellt . Mit dem preußischen Mi¬
nister des Innern ist eine Verabredung da¬
hin getroffen , datz der Entwurf auch gleich¬

zeitig für die Wahlen zur preußischen Natio¬
nalversammlung Geltung haben soll.

Berlin , 16. Novbr . Nach einer amtlichen
Meldung hat die Reichsleitung auf eine tele¬
graphische Anfrage an den Präsidenten Feh¬
re  n b a ch erwidert , datz infolge der politi¬

schen Umwälzung,,die sowohl die Institutio¬
nen des deutschen Kaisertums als auch den
Vundesrat in seiner Eigenschaft als gesetz¬
gebende Körperschaft beseitigt hat , auch der
1912 gewählte Reichstag nicht mehr zusam-
mentreten kann . Im Anschluß hieran wird
weiter mitgcteilt , datz die Reichsleitung mit
den Vorbereiungen zut möglichst schnellen
Einberufung einer konstituierenden Natio¬
nalversammlung beschäftigt ist.

Borbereltongen sür die Frie-
densoerbandlvllgen.

Haag , 16. Rov . Die hier eingetroffenen
Nachrichten lasten erkennen, 'daß die -Alliier¬
ten und Amerikaner mit einem äußerst um¬
fangreichen Apparat in die F r i e d e n s v e r-
handlungen  eintreten werden , um für
alle ins Auge gefaßten oder auftauchenden
Fragen mit dem nötigen statistischen Maerial
und Sachverständigenratschlägen gerüstet zu
sein. Die Zahl der direkten Unterhändler
wird verhältnismäßig klein sein. Eine An¬
zahl von rein technischen Fragen soll nur
prinzipiell geregelt werden und ihre end¬
gültige Entscheidung in besonderen Kon¬

gresten erfolgen , die wahrscheinlich im Haag
tagen . Die äußerst schwierigen Verhand¬
lungen zwischen den Alliierten selbst werden
als höchst nützliche Schulung für die Ausein¬
andersetzung mit Deutschland betrachtet . Ge¬
genwärtig finden ausführliche Besprechungen
zwischen den Regierungen in Paris und
London mitd en führenden Bank-, Handels¬
und Jndustriekreisen ihres Landes statt.

„Daily News " erfährt aus Paris vom 14.
November : Die Besprechungen über die Frie¬
denspräliminarien werden in Versailles statt¬
finden , und zwar sobald die Bedingungen des
Waffenstillstandes erfüllt sein werden , das
heißt von jetzt gerechnet in einem Monat.
Gleichzeitig werden dann die alliierten Re¬
gierungen das Programm ihrer Forderungen
fertiggestellt haben , das sie später dem Frie¬
denskongreß unterbreiten werden . Nach einer
Reutermeldung aus Londn schreibt „Daily
Ehronicle ", datz die eigentliche Friedenskon¬
ferenz Anfang Januar 1919 in Versail¬
les  zusammentreten werde. Zu den britischen
Bevollmächtigten würden Lloyd George, Val-
four und Barnes gehören . Die britische De¬
legation würde vermutlich aus über 200 Per¬
sonen bestehen.

Eens . 16. Rov . Havas bestätigt jetzt offi¬
ziell, datz Wilson  nach Europa kommen
werde, um an dem Friedenskongreß teil-
zuznehmen. Wilson werde vor Jahresende
cintreffen . , Die Pariser Preste nimmt allge¬
mein an , datz die Verbandlungen für den
Präliminarfrieden in Versailles stattfinden
werden . „Petit Journal " meldet, datz man
in Versailles bereits die nötigen Vorberei¬
tungen treffe , um die Räumlichkeiten für die
Verhandlungen instand zu setzen. Die Bera¬
tungen dürften wahrscheinlich im Grand
Trianon stattfinden . Einstweilen werden, wie
berichtet , sämtliche Cbefs der alliierten Re¬
gierungen zu Vorbesprechungen in Versail¬
les zusanimentresfen . Wie es scheint, wollen
die Alliierten zunächst eine Einigung über
die Friedensbedingungen unter sich selbst er¬
wirken , bevor sie die Präliminar -Friedens-
verhandlungen eröffnen . (B . T .)

PoMHibe NeberM.
Berlin , 16. Rov . Wie aus Potsdam ver¬

lautet , wird die Kaiserin  sich in aller¬
nächster Zeit nach Ho l l a n d begeben. Der
Potsdamer Arbeiter - und Ecldatenrat hat
der Kaiserin sowohl wie der Kronprin¬
zessin  je einen Sonderzug zur Verfügung
gestellt. Die Pronprinzessin wird wahr¬
scheinlich in Kopenhagen  bei ihrer
Schwester, der Königin von Dänemark , Auf¬
nahme finden . — Der Marstall und die kai¬
serliche Hofhaltung sind von der neuen Re¬
gierung übernommen worden.
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Bern, 16. Novbr. In Paris ist das Ee- I
xüitit verbreitet, Exkaiser Wilhelm II. habej
die Genehmigung nachgesucht. nach Korfu
Lbcrzusiedeln-

Haag, 16. Novbr. Der frühere deutsche
Kronprinz  siedelte von Hilligenraad,
wohin er stch nach seiner Ankunft in Holland
zunächst begeben hatte, auf eine Insel in
der Zuidersee  über , die ihm von der
holländischen Regierung angewiesen worden
ist. Der Aufenthalt des Kronprinzen in
Hilligenraad hat nur einen Tag gedauert,
die Abreise erfolgte, weil die Besttzerin für
die Sicherheit' des früheren Kronprinzen kei¬
nerlei Garantie übernehmen zu können er-
klärte. Entgegen den von holländischer Seite
mit großer Bestimmtheit ausgegebenen Nach¬
richten ist aus der Reise der Kaiserin über¬
haupt nichts geworden. Der betreffende Zug
hat Berlin nicht verlaßen. Aus Washington
wird gemeldet: Die „New York Times" inter¬
viewten den früheren amerikanischen Ge¬
sandten in Berlin , Eerard , über die Kaiser¬
frage. Eerard sagte, Wilhelm von Hohen-
zollern muß in England wegen Mordes in
den Anklagezustand gesetzt und von Holland
ausgeliefert werden. Er hat befohlen oder
doch zugelasten, daß die Zeppelinmorde statt-
fanden, daß die Ilntrrsoebootgreuel verübt
wurden usw.. Wir hoffen, daß die sofortige
Bestrafung des Kaisers, dis eine Forderung :
des ganzen amaerikanischen Volkes ist, die
Krone der Ziele sein soll, die wir während
des Krieges verfolgt haben. (Berl. Tgbl.)

Berlin , 16. Novbr. Wie unser Berliner
Mitarbeiter von amtlicher Seite erfährt, j
sind in der Nacht von Mittwoch auf Donners¬
tag ansehnliche polnische Streit-

.kräfte,  die Offiziere mit Automobilen,
unter Führung Pilsudskis, in Posen e i n--
gebrochen.  Sie haben von der Garnison
der Festung die llebergabe der Festung und
die Herausgabe der Provinz Posen gefordert.
Die Garnison ist nicht mehr in der Lage,
irgendeinen Widerstand zu leisten, weil die
Truppen zum Teil davongelaufen stnd und
zum andern Teil die Waffen fehlen. Es ist
daher von allerhöchstem Interesse, daß dem
Rat der Volksbeauftragten, wie dis Reichs¬
regierung sich offiziell nennt, sich alsbald mi¬
litärische Kräfte zur Verfügung stellen, die
den Bestand des. Reiches im Osten sichern.
Wenn das nicht mehr gelingt, so ist damit
zu rechnen, daß die Polen in einigen Tagen
in Posen einmarschieren. Man ist versucht,
anzunehmcn. daß die Polen mit dieser Aktion
für die Friedensverhandlungen eine vollen¬
dete Tatsache schaffen wollen.

Rotterdam, 16. Novbr. Französische
und amerikanische Truppen  ergrif¬
fen Besitz von den Forts von M e tz.

Bern. 16. Novbr. Die deutschen Bevoll¬
mächtigten trafen gestern in Nancy ein, wo
sie mit Herrn Dirman, dem-Obcrkommisiar
für Metz, Einzelheiten der U e b e r g a d e
dieser Stadt besprachen. Es werden Trup¬
pen der dritten Armee des General Hirßhauer
sein, die die Stadt besetzen sollen. Sie rücken
am Sonntag abend vor Metz und werden
Montag früh dort einziehen, Straßburg soll
am 25. November besetzt werden. sB. T.)

Rotterdam, 16. Novbr. Die .deut¬
schen Truppen  haben jetzt tatsächlich das
französische  Gebiet geräumt mit Aus¬
nahme einiger kleiner Truppenteile, die in
der Gegend von Givet zurückblieben. Die Sol¬
daten, welche nicht in ihr Land zurückkehren
wollen, werden interniert . (Lokanz.I

Genf, 16. Novbr. Als Bevollmäch¬
tigte Frankreichs für die Friedens-
verhandlungsn  werden nach dem „In¬
transigent" der frühere Ministerpräsident
W r i a n d und der Parlamentsführer Bour¬

geois sowie der Vertreter einer wichtigen stehe« bleiben, nur handele es sich darum,
Kolonie genannt. (Berl . Tbl.)

London, 16. Nov. Nach einer Neutermel-
dung traf der deutsche Kreuzer „Königsberg"
gestern Nachmittag mit englischen Kriegsschiß

neben ihnen ein Organ zu schaffen,-da» schnell
berufen und schnell in Aktion treten könne, die
Frage« zu lösen, die ««» jetzt bevorstknde».

Nachdem stch die Mehrheit der Bersamm-
fen zusammen. Die deutschen Delegierten (rin- « it den Aurführunge« de» Oberbürger
werden auf den britischen Kriegsschiffen die meister» einverstanden erklärt hatte, wurden
deutschen Vorsckläge für die Durchführung der durch Zuruf folgende Herren in den Bürger

Waffen st ill st andsbedingungen
vorlegen.

Köln. 16. Nov. Laut der Rheinischen Ztg.

ausschuß gewählt: Gtadtverordnetenoorstrher
Dr . Rüdiger  Amt »anwalt Winter,  Stadt¬
verordneter Behle,  Rektor Kern.  Gchviiede

hat ein Explosionsunglück bei Köln  meisterBecker , Bahnhofsvorsteher Morhart,
in Wahn 200 Todesopfer gefordert. Ueber die GerichttsekretärG chw cn ck, Stadtrat Z i m-
Ursache des Unglücks ist nichts bekannt ge- merli » g,  Schlossermeister Zi mmer,  Stadt¬
worden. I verordnet« Rübs «men,  Rechtsanwalt Dr.

Elberfeld, 16. Nov. Nach Mitteilung des Wertheim , Dr . Kilb,  Stadtverordneter
hiesigen Arbeiter- und Soldatenrutes hat Debu », Kaufmann Stroh,  Etädt . Kaffen-

der Staatssekretär für die Demobilmachung beamter Br and,  Stadtoerordneter Dr. Pari¬
telegraphisch folgende Bekanntmachung erlas- ser , Stadtrat Möckel,  Stadtrat Braun
sen. Heeresaufträge  werden wie bis - schweig,  Spenglern ,eister L. Ettling er,
herabgenommen  und bezahlt. Demobib
machungsamt.

Stadtver»rd«eter S chl o t t « er, Gütervorsteher
Schick, SchuhmachermeisterK of l er, Stadt

allgemeinen Zufriedenheit auflösten, als ^e
Versammlung sich auf den Vorschlag des Vo»,
sitzenden Odenweller  einigte , wonach»g,
seiten de» Arbeilerrate« 5 Delegierte in dj,
Sitzungen de» BürgerauSschnsse» entsendet wer.
den sollen.

Degen 7 Uhr schloß Oberbürgermeist«
Lübke  die Versammlung

Berlin , 16. Novbr. Die rusiische Regierung verordneter Holler,-  Kaufmann Deisel,
richtete, wie die „Freiheit" meldet, an Lieb- Kaufmann B ü de l.
knecht ein Telegramm, in dem sie ihm mitteilt,
welchen ungeheuren Eindruck die deutsche Re- Da» Mitglied de» Nrbeiterratc» Schmidt

begrüßte e». daß die Bürgerschaft Homburg»
volution in Rußland hervorgerufen habe »xmillt sei, in wirtschaftlichen Fragen mit
Und zugleich die Absicht ankündigt, 15 000 | (m  Urbeiterrat zusammenzuarbeiten, ließ je
Pud Mehl an das revolutionäre
Deutschland  zu liefern. (BZ.)

[Q  Stadtnachrichten.
Die Bürgerschaft hat das Wort.

Nun regt e» sich auch in der Homburgcr
Bürgerschaft. Genau eine Woche hat sie den
Umwälzungen, die sich wie überall in Deutsch¬
land so auch in Homburg vollzogen haben,
tatenlos zugesehen. Da» soll jetzt ander»
werden. Von zweiten Seiten aus trat die
Bürgerschaft in Aktion: am Donnerstag, den
16. November, hielt die Homburger Beamten¬
vereinigung im Saal des Gasthauses zur
„Goldenen Rose" eine Versammsung ab, zu
der sich über 100 Beamte eingefundcn hattet,,
und die den Zweck hatte, einen Bcamtenautschuß
zu wählen und über die Wohl einer Vertre-
tüng im Arbeiterrat schlüssig zu werden. Da»
Ergebnis der Beratungen war, daß 7 Dcle-
gierte gewählt wurden, die die Aufgabe haben,
die Verbindung mit dem zu wühlenden Bürger-
auSschuß und dem Arbeiterrat aufrecht zu
halten.

Für Sonntag nachmittag hatten einige
Herren zu einer öffentlichen Versau,m ünz im
Stadtvcrvrdnetensitzung-saal eingeladen, zur
Wahl eines Bürge»auSschusse», der die Aufgabe auschuß ge>ählt worden seien, da e» sich hier

doch darüber keinen Zweifel, daß die ausübende
Gewalt unumschränkt in den Händen de» Ar¬
beiterrate» bleiben müsse, solaugeb » die Na¬
tionalversammlung dem gegenwärtigen Provi¬
sorium ein Ende gemacht habe. Bon der Er¬
richtung einer bewaffneten Bürgerwchr glaubte
der Redner abraten zu sollen, da die Demo¬
bilisierung nicht entfernt solche Schwierigkeiten
für unsere Stadt schaffen werde, wie e» ängst¬
liche Gemüter un» erzählt hätten. Oberbürger¬
meister Lübke  pflichtete dem bei, warnte aber
vor übertriebenem Optimismus, da wir in
die nemrale Zone kommen würden, somit der Sol¬
datenrat als Sichersettsorgan in Fortfall käme,
müsse eine Hilfswehr  au » den Kreisen der
Bürgerschaft gebildet werden, die in der Lage
sei, jeden Schaden von der Stadt abzuwendcn.
Dr . Wertheimer  macht darauf aufmerksam,!
daß e» doch ein idealer Zustand sei, wenn wie
in anderen Orten auch in Homburg die Bürger- !
schaft nicht nur mittaten, sondern auch mitratcn
dürfen an der Rettung unseres Vaterlaude».
Den Bürgerkrieg wolle er aber auf jeden Fall
vermeiden. Deshalb beschränke sich der künf¬
tige Bürgcrausschuß auf die ersprießliche Mit- :
Arbeit in wirtschaftlichen Fragen mit dem
Arbeiterrat.

Stadtverordneter Dippel  findet e» ver- !
wunderlich, daß keine Arbeiter in den Bürger

haben soll, ' in wirtschaftlichen Fragen. Demo- doch um etwas anderes als um politische Ar-
bilisations- und Eicherhcitsaufgaben zusammen beiterräte handele. Mit diesem Einwand gab
mit de», Arbeiter- und Soloatenräten zu : der Redner Veranlassung zu einer erregten
arbeiten. j Debatte über die Frage, ob der BürgerauS-

Oberbürgermeister Lübke  eröffnete um 5 ' schuß mit oder ohne Arbeiter gebildet werden
Uhr die von einigen Hundert Bürgern aller solle. Pfarrer Werner , der sich an der
Glchide besuchte versamm uug. Er wie» ein¬
leitend auf die großen Umwälzungen bin, die

Aussprache beteiligte, suchte den scheinbaren
Gegensatz zwischen Bürger und Acbeiter zu

sich in der letzter, Woche vollzogen und die die vc>wischen, iichem er anführte, daß jedermann
Albciterschaft zu politischen Machthabern ge» Arbeiter sei, ganz gleich, ob mit Hand oder
macht hätten. Bis daß die Nättoiialversamm- ' Hirn. Daß die Arbeit der Rätebewegung
lung einberufen sei gelte es Maßnahmen zu bisher sich so glatt vollzogen habe, sei in der
ergreifen, die dem Wähle unser» Vaterlandes Hauptsache der Einsicht aller bestehenden53er»
und unsrer Stadt dienen sollten. Weite Kreise^waltungS-Körperschaften zu danken, die da-
dcr Bürgerschaft wollten hier Mitarbeiten. Dar- >mit eine große Selbstverleugnung bewiesen
um solle ein B ü r g er a u <schu ß gebildet hätten. Paritätisch und gerecht sei e» nur,
werden. Kein Gegensatz solle deshalb zum Ar- I wenn ma» nun auch andere Lolksteile heran-
beiterrat geschaffen werden, sondern mir Har- 1 ziehe. Es liege das auch im Interesse de»
monie mit ihm. Zunächst handele es sich jim Vaterlandes. Alle Mann an Bord und nicht
die Lösung der wirtschaftlichen Fragen, die i rette sich wer kann, sei jetzt die Losung,
durch die Demobilisation bedingt seien und Ueber die weitere Debatte zu berichten, er-
d'ann um die Ueberfuhrung der Kriegs in die übrigt sich umsomehr, da es sich im wesent-
Friedenswirtschaft. Politische Gegensätze dürf- lichen um Mißverständnisse handelte, die die

* Abschied . Es geht an- Abschied,
nehmen! Das Kaiserbild, da» seit einiger
Zeit den Stadtverordnetenstitzungssaal zierte,
ist heute morgen entfernt and dem EtLdti.
sehe« Museum zugeführt worden. Dieser
Schritt darf wohl so gedeutet « erden, daß
man nun offiziell von der alten Ze t Ab¬
schied genommen hat. Dasselbe taten die
Hoflieferant«», deren es in unserer Stadt
eine ganze Anzahl gab, indem ste aus ihrem
Firmenschild das entsprechende Emblem ent¬
fernten. 2a , e» heißt Abschied nehmen vom
Alten, Liebgewordenen Die Entwicklung
schreitet unaufhaltsam fort. Die rote Fahne
weht über Homburg, wenn auch nicht sicht,
bar wie anderwärt, , so weht ste doch! Und
sie anzuerkennen, blutet manchem das Herz.
Denn von allen Umlernungsprozeffen die
wir im »ergangenen Kriege vollziehen haben
muffen, ist dies doch der allergrößte. Datz
er in Homdurg nicht »on heute auf morgen
sich vollzieht, ist menschlich allzu menschlich.
Zu dem si»d es auch nicht die Besten, die
ihre Scsinnung so leicht abstreifen wie ein
Hand. Man gebe also Frist dem Abschied
von der alten Zeit . 2m übrigen aber wird
uns die Zuversicht, daß es sich unter dem
künftigen schwarz-rot-goldenen Banner der
Demokratie auch gut leben lasten wird, die
Abkohr vom Bisherigen erleichtern helfen.

* Silberne Hochzeit . Der Kellner
Karl Sagen au  un » besten Ehefrau geb.
Schmidt feier» heute da» Fest der silbernen
Hochzeit,

* Da - neutrale Homburg Eine
Frage, die die Bürgerschaft sehr interessiert,
mag hier ihre Beantwortung finden. Me
Frankfurt und Darmstadt, so wird auch
Homburg in die neutrale Zone fallen, d. h.
unsere Stadt wird nicht vom Feinde
besetzt.  Erwähnt sei hier noch, daß Hom¬
burg in jenem neutralen Streifen liegt,
der sich in einer Breite von 10 km. um den
Brückenkopf Mainz zieht, der vom Feind«
in einem Radius von - 0 km. besetzt gehalten
wird.

* Versammln«- der Arbeiter- und
Vaueruräte des Obertau»»uokrciftö
2m Kreishause fand gestern nachmittag unter
der Leitung des Borsitzcuden des Homburger
Arbeiterrätes Odenweller  und unter
Beisein des Landrats » on Marx  eine Ver¬
sammlung der Arbeiter- und Bauernräte
des Obcrtaunuskreise» statt. Stadtverord¬
neter Dippel hielt zu Anftng ein Referat
über die Funktionen und die Tendenzen
der Arbeiter- und Bauernräte . Die sich an¬
schließende rege Aussprache ergab noch manche
Klärung in strittigen Fragen . Es wurde
alsdann die Wahl des Vollzugsausschusies-
für den Obertaunuskreis vorgenommen Die

ten hierbei nicht hervortreten. Die bisher be¬
stehenden städtischen Körperschaften sollten be-

Gemüter aufeinandcrplatzcn li ß, und die am
Schluß der Versammlung insofern sich zur

weiterhin , behandelten Angelegenheiten wa¬
ren nur von interner Bedeutung.

* Der Vaterländische stz-ruueri Ver¬
ein bittet uns, mitzuteilcn. daß die Dawcü
die ihre Hilfe bei den M ass en iprisungen
der Truppen zugesagt haben, durch die Tag^
zeitungeir über den Beginn benachrichtigt worden.

* Aus ver Verwaltung des tivn
Hauses . Wegen K o hl en ina ng e 1» kann
das Kurhausbad bis auf weiteres nur 3)1®
tag» und Donnerstags vormittags von«9—1
Uhr Kasseuschiuß 12 Uhr> geöffnet ble;ben.
Mineralbäder w rden an KnrhauSabonne«!eN
zu ermäßigten Preisen verabreicht.

mm

Der Exkaiser in Holland.
Wir entnehmen dem „Berliner Tageblatt"

folgende Schilderung des Aufenthaltes des
ehemaligen Kaisers Wrlhelm II. in Holland:
Wilhelm ll. ist am vergangenen Montag
morgen um 9 Uhr 25 Min., wie beabsichtigt,
von Maastricht abgexerst, und zwar über
Nymwegen und Arnheim nach Maarn und
von dort im Auto nach Schloß Amerongen.
Dort hat er kurz vor dem Kriege incognito
den Ertfen Bentrinck besucht. Es gingen seit,
dem Gerüchte um, er habe das Schloß gekauft.
Das ist nicht der Fall .. Die Reise war so
bequem wie möglich von den holländischen-
Behörden eingerichtet worden. Dis Nym¬
wegen wurde sie aber an allen Stationen von
rung ist dort stark von belgischen Flüchtlingen
und Beschimpfungen begleitet. Die Bevölke-
nach dem Haag weiter. Ueberraschend wirkte
durchsetzt, aber selbst in Arnheim war es nicht
ruhig. In Maarn änderte sich das Bild.
Einige Hochrufe tönten, ein junges Mädchen
trug zur Begrüßung eine deutsche Kokarde.
Die Spitzen des Ortes und der Graf Olden-
bnrg-Bentrinck befanden sich auf dem Bahn¬
steig. Dort erschien auch der Chef des Ge-
fangenenwesens in Holland, General Onncn.
Die Herren, welche den Kaiser von Maasticht
aus begleitet hatten, fuhren von Arnheim aus
der Frau des englischen Gesandten im Haag,
die Anwesenheit von Lady Suzan Townley,
der Frau des englischen Gesandten im Haag,
die augenscheinlich einein historischen Moment
beizuwohnen wünschte. In der ersten Um¬
gebung Wilhelms des Zweiten befindet sich

die Generale Plesten, Gcntrand und der
Kammerherr v. Gronau. Einige höhere Offi¬
ziere werden in Arnheim untergebracht.
Freundliche Holländer haben bereits ihre
Villen angeboten. Ein Leutnant, der mitge¬
kommen ist, wird vielsach für den jüngsten

Sohn des Kaisers gehalten. Außer dem
Kaiser selbst ist kein Mitglied seiner Familie^
gegenwärtig in Holland. Es wird auch nicht
mit dem Erscheinen weiterer hoher Persön- j
lichkeiten gerechnet. Umfangreich ist die -
Dienerschaft, die der Kaiser mitgenommen!
hat. Sie ist vollständig bis zum Stubenmäd¬
chen. Im übrigen waren die Vorbereitungen
in mancher Hinsicht augenscheinlich sehr im¬
provisiert. Die Reise bis Holland war auf¬
regend. Am Abend des Neunten verließ der
Exkaiser mit fünfzig Personen das Haupt¬
quartier in zwei Hcfzügen, die spater auf ,
freiem Felde hielten. Er wurde von Autos
erwartet, mit denen er die Reise bis zur

j Landesgrenze fortsetzte, um dann in Holland
' wieder die vorher verlassenen Züge zu er¬

reichen. Die Autos wurden auf der Fahrt ,
zur Grenze einmal von Truppen angehalten,'
aber ' ohne Feststellung der Jnsaffcn dann
weitergelasien. Ze mehr man sich der Grenze
näherte, desto zweifelhafter wurde das Ge¬
lingen des Unternehmens, aber es kam nicht
mehr zu irgendwelchen Zwischenfällen.

Tendenziöse Berichte schildern den Kaiser
abgemagert, einsilbig, starren Auges ins
Leere blickend,' aber von verschiedensten Sei¬
ten höre ich, daß er im -Gegenteil etwas vol¬
ler aussieht, als nach den letzten Bildern,
und sich sehr unbefangen gibt, nicht ohne

Andeutungen seines früheren Humors, ela¬
stisch und sehr lebhaft. Man glaubt ihm
freilich die Energie anzumerken, mit der er
seine Haltung zu behaupten sucht. T>rnn
diese Katastrophe ist Wilhelm ll. überraschen¬
der gekommen als den allermeisten Sterb¬
lichen, die dem Gang der Dinge im letzten
Monat gefolgt sind. Die Umgebung des
Kaisers hat völlig versagt. Ebenso wie die
Abhängigkeit des Kaisers von dieser Umge¬
bung deutlichst in Erscheinung getreten ist. 1
Erst in den allerletzten Tagen des Oktober
fand eine Beratung im Erüßpn Hauptquar¬
tier statt, die dem Kaiser die Lage zum ersten¬
mal zeigte, wie sie war. Hindenburg, der
Kronprinz und die Herren des engsten Ge¬
folges, also auch General v. Plessen, und
Herr v. Hintze, wohnten dieser Besprechung-
bei. Sie ließ irgendwelche Hoffnung nicht
mehr zu. Der Kaiser erörterte nun vor allen
Dingen die soldatischen Möglichkeiten, die
ihm noch blieben. Aber Hindenburg wollte
aus welchen Gründen und bei welcher Gele¬
genheit es auch sei, keine Menschen mehr
opfern. Das Gefolge bestürmte den Kaiser
im gleichen Sinne und mit tausend Gründen.
Herr v. Hintze, unterstützt von General von
Plesten, bestand auf seinem Plan , auf neutra¬
les Gebiet überzutreten. Dafür kam tatsäch¬
lich allein nach Holland in Betracht. Alle an¬
deren Möglichkeiten waren schon nicht mehr
durchführbar. Dem Kaiser muß durch die Art
wie ihm Klarheit geworden war, die deut¬
liche Erkenntnis gekommen fein, daß er in
den Geschicken seines Landes eine tatsächliche
Rolle überhaupt nicht mehr spiele. Seine
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frühere Bereitwilligkeitserklärung, sich ßU
den Titel des Königs von Preußen zurückzu
ziehen, wenn dadurch die Lage des Landes
sich irgend erleichtern lasse, war durch de«
reißenden Fortschritt der Ereignisse berW
von selbst erledigt. Man reiste.

Der Aufenthalt, den der ehemalige Ka>''
ser jetzt bezieht, ist sehr idyllisch. Es ist ei"
eigentümlicher Zufall, daß der Architekt, dtt
das Maritshuis im Haag und das Gebäude
der deutschen Gesandtschaft am Dyverberg*v
baut hat, auch die Pläne für das „Huis" r
Amerongen" des Grafen Bentinck entworst"
hat. Es ist ein mit Wasicr umgebenes®
bände halb Haus, halb Kastell, mit große
nur durch die breiten Fenstereinschniite
lebten Flächen und hohem Dach, äußerl^
schwer und einfach, innen sehr schön in bared
kem Stil um die Wende des siebzehnten3ß̂
Hunderts dekoriert, in der Anlage ganz eid¬
lich wie eben das Maritshuis . Zm erst"
Stockwerk der großen Halle hängen wnndrsi
voll erhaltene Gobelins an den Wand".
Die Bewegungsfreiheit des Kaisers und ^
Herren seines Gefolges, deren engster Kr6
im Dorf Amerongen wohnt, ist selbsto^
ständlich stark beschränkt. Das Schloß ÄW
rcngen hat eine wundervolle parkartige
nphnrm 3nm nnififfen P .nnnfnn Tirrt ™ Jgebung. Zum nächsten Sonntag hat der
ser sich einen Geistlichen zur Abhaltung
Gottesdienstes ins Schloß erbeten.



Rr. 271_
Bahnhofdbiebstähl - . * ttf dem hiesigen

Gnterbahnhof sind in den letzten Tagen
größere Diebstähle voegekommen So warben
n a 20 bis 25 Zentner Aepfel entwendet
und eine Anzahl Kisten mit Zwieback. Bis¬
lang sind die Täter noch nicht ermittelt
worden. - ,

* EinstweNen noch « ich» so weit.
Seit einigen Tagen ist i» der - tadt das
Gerächt verbreitet, einige hiesige Firmen!
hätten in letzter Zeit Kaffee, Tee, Reis,
Oel, kartenfreie« Weizenmehl «nd andere
seither nicht mehr zu habende Lebensmittel
an ihre Kundschaft verkauft. Wir « erden
ersucht, zur Aufklärung mitzuteilen, daß
diese Gerüchte auf Unwahrheit beruhen.
Die genannten Artikel sind seit längerer
Zeit nicht mehr vorrätig und e» wird vor.
ausstchtlich auch noch eine Weile dauern,
bis solche wieder in den Handel kommen.

* Die Letzte fleischlose Woche. Wie
das Kriegsernährungsamt mitteilt , werden
die fleischlosen Wocyen in Zukunft im ganzen
Reiche aufgehoben. Man hofft, die bisherige
Fleischration dauernd weiter verteilen zu
können, da die hohen Anforderungen an
Fleisch se' tens der Heeresverwaltung zum
größten Teil entfallen dürften. Die kom.
mende Woche wird die letzte fleischlose Woche
sein.

* Einstellung sämtlicher 0 -Aüge.
Der Abtransport der Armee aus dem Westen
und Osten wird, wie uns von der Eisen¬
bahndirektion mitgeteilt wird, einschneidende
Veränderungen im Reiseverkehr zufolge
haben. Die ll -Züge werden von heute ab
flaiti aufgehoben. Der Verkehr wird nur
durch eine beschränkte Anzahl von Personen¬
zügen aufrecht erhalten werden. Auch im
Güterverkehr werden Einschränkungen er¬
folgen, doch wird der Lebensmittel und
Kohlentransport unter allen Umständen auf¬
recht erhalten bleiben. Der Postverkehr
dürfte voraussichtlich unter der Vetriebsein-

. fchränkung der Eisenbahnen ebenfalls leiden,
* Polizeibcr cht. Gefunden: 1 Zahl¬

teller. 4 schwarz. Portemonraie mit Inhalt . 1
.Handleiterwagen. Verloren: 1 schwarz. Hand¬
tasche mit M 10.— Inh 1 gold. Uhrenarm¬
band. 1 Uhrenarmdand(Tula.) 1 schwarzes
Portemonnaie mit ca M 30 — Inh . 1 gold.

» Kettenarmband. 1 graue- Strickzeug. 1 rote«
Lederportemonnaie mit ca. M 100,— Inhalt.
1 schwarz. Portemonnaie mit ca. M 24.—
Inhalt . Zugelaufen: 1 braun. Rehpintscher.

* Neues Theater Frankfurt Wochen-
Spielplan . Montag, 18. Noo. Russischer Ko¬
mödienabend. Dienstag, 19. Frühlings Er¬
wachen. Mittwoch, 20. Geschlossen. Donners¬
tag, 21. Frühlings Erwachen. Freitag , 22.
Die fünf Frankfurter Samstag , 23. Früh

sunusdsto" Bob Homtuwg». d. h
18. November 1918
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Erwachen, Gonntag. 24. Vormittags11
. 3«Uhr: Volks- Vorstellung: DerWeibs¬ teufel
. Preisevon 75 Pfg bi , 1 . 50M. Nachmittag
, 3 . 30Uhr: FrühlingsErwachen. Gewöhn
. Preise. Abends7 . 30Uhr. Früh¬lings
Erwachen. Gewöhn! .Preise. .•

» as Ergebnisder Kartoffelernte.Es
stellt sich immer mehr heraus, dagdie ersten
Schätzungenunserer Kartoffelernte zu günstig
waren . Dies ist darauf zurückzu, führen
, dagdir diesjährigenErnteergebnrffeaußerordentlich
ungleichmäßig sind . In ern- zelnen
Gegenden schwankt der Ertrag eines Morgen
, zwischen2S und 50 Doppelzent.nern
Das Gesamtergebnisist jedenfallsj

nachMitteilungen, die der „ Kreuzzeitung"geworden
sind , als schlechteranzusehen als da
» de, Vorjahres, dennder niedrigereEr. 1

 trageines Morgen» wirdnicht ausgeglichen; durch
die Vergrößerungder Anbaufläche. - !

Ursprünglichschätzte man den Ertrag eine» Morgens
auf 32 —33' Doppelzentner, wah-j

tenfcman jetzt nur 22 - 23 Doppelzentnerannehmen
kann . DieseAussichten unserer Kartoffelversorgung
für den nächstenWinter sind
also nichts weniger als günstig. Non einer
Erhöhung der Ration kann unter diesen
Umständen fedenfall , nichtd e Redesein
. Sehr bedauerlich ist , daß wir auch mit
derErntenoch « eit im Rückständesiud. In
einzelnenGegenden sollen stellenweise noch
ganze Kartoffelschlägeungeerntet im Felde
stehen. Teilweisedürfte die auch auf dem
Land sehr stark auftretendeGrippe die Schuld
daran tragen . Unterdiesen Umstän¬ den
ist ' e»» n größterWichtigkeit für un¬ sere
Lebensmittelversorgungbis zur nächstenKartoffelernte
, daß so schnellals möglichalle
Maßnahmengetroffen werden , umdre Ernte
zu bergen.Dom

Tage. Frankfurt.
 l7 . Roo. DerAufruf des ?

demokratischenAusschuffes des Feankfurter'
FortschrittlichenDolksoereins lautetet: j
Mitbürger, Mitbürgerinnen! UnserGlaube'
andas deutscheVolk und an die ZukunftDeutschlands
ist unerschütterlich. Wirfordern Euch
auf . dieöffentlichrnGewalten in der Durchführung
ihrer Aufgaben opferwillig zu
unterstützen. Nur die Zusammenarbeitaller
kann das schwereWerk der Demobli-,

lisationvollbringen. Wirverlangen: Ein-j
heitdes Reichesals demokratischeRepublik. Volle

Gleichberechtigungaller Staatsbürgerbeiderlei
Geschlechts. Zusammentritteiner verfassunggebenden
Ratio , alversammlung,hervorgegangen
aus allgemeinengeheimen und
direkten Verhältniswahlen, allgemeineAbrüstung
, Selbststimmnngsrechtder Völker und

Eintritt Deutschlands in einen Bund gleichberechtigter
Nationen . Der Wieder- aufbau
unserer Wirtschaft muß durchdrungensein
von sozialer Gerechtigkeit. Dazubedarf es
durchgreifenderArbeiterschutzgesetzgebung und
sozialer Fürsorge. Sicherungder Be. amten
- ,Angestellten- undArbeiter- Rechte,gemeinütziger
Bewirtschaftung der für öffent¬liche
Verwaltunggeeigneten Betriebe und Befreiung
unsere » Wirtschaftslebensvon allen unnötigen
Feffeln . ZurTilgung der ge « al- tigen
Kriegslastenbedatf es der rucksichslo-sen
Einziehungder Kriegsgewinneund scharfer
Heranziehung der Einkommen, Der.mögen
und E öschaften. Und nicht zuletzt, die
Güter der Kultur mü en Gemeingutdes
ganzen Volkes weiden . Mitbürger, Mit-hürgerinnen
I Die Wunden, die der Krieg und
die Fehler der Vergangenheituns ge- '

schlagen, sindfurchtbar. Helftuns das Leben!
in der jungen Republik lebenswert zu ge. stalten

! Wersich innerlichzur demokratischenRepublik
bek nnt . dessenEhrenpflichtist es l

heutesich uns anzuschließen! * . König
st ein, 18 . Itoo. Seit gestern weht

hier von den öffentlichenGebäuden, dem
Rathaus usw . die rote Flagge. Der
Arbeiter- und Soldatenratführt die Kontrolle
der Geschäftedes Bürgermeister,amts
und übt die militärischeGewalt aus. Frankfurt

 a . M. .16. Rov. Das Nachrichtenamt
des A - undS . >Ratesin Frankfurt
' a. M. machtbekannt, daßes von heute
ab einen ständigen Flugzeu gd ie n st für
Nachrichtenverkehr zu dienst¬ lichen
Zwecken unterhält. Aus

Hessen.  14 . Noo. DieUrteile vor
den Strafkammernwerden in Hessennunmehr
mit den Worten verkünde,: Es ergeht
dahin Urteil , anden Schöffengerichten:Es
ergeht zu recht. Vom

Odenwald.  14 . Noo. Der Sohn
eines Wirtes in Güttersbachspielte mit
dem Gewehre seines älteren Bruders in
Gegenwarteines jüngeren siebenjährigen Bruders
und dessen sechsjährigenVetters. Nach
kurzer Zeit entlud sich das Gewehr und
der Vetter stürzte tot nieder während das
Geschoßweiter den Arm des jüngerenBruders
schwer verletzte. eingereicht

wurden . 320 kannten zugelaffen werden
, während47 abgelehntwurden. Dazu
kommen noch 140 Grundstoffe, 51 Es¬ senzen
, 64 Sirupe und 90 Extrakte, die sämtlich
zur Herstellungvon Limonadenund
alkoholfreienGetränken dienen sollen und
zugelaffenwur en , während» ondiesenMitteln
im ganzen35 abgelehntwurden. Heißgetränke
, wurden198 eingereichtund 151
zugelaffen. An dritter Stelle kommt Bierersatz
mit 183 zugelassenenund 33 ab- gelehnten
Ersatzmitteln. Getränkemit likör» ähnlichem
Geschmack wurden 104 zugelaffenund
93 abgelehnt, solchemit wernähnlichemGeschmack
1 zugelaffenund 4 abgelehnt.Dazu
kommen noch zahlreich« künstlicheFruchtsäfte
mit und ohne bestimmtenFrucht¬ angaben
zowie 14 Süßstofflö,ungen. Für Tee
gibt es nicht weniger als 96 zugelaffenei

undabgelehnteErsatzmittel. Kaffe« sollten43
Mittel ersetzen, » ondenen aber nur 15 zugelaffen
wurden Weit geringer ist die Zahl
der mehr oder weniger eßbaren Er- satzmiitel
. Zugelaffenwurden , .B. 28Artenvon
Würstenwährend 32 abgelehntwurden. Fleischbrüh
- Ersatzwürfelgibt es 75 zugelas¬sene
und 41 abgelehnte. Würzenund Pasten wurden
43 zugelaffenund 29 abgelehnt,Suppen
20 und 12. Kurveranstaltungen

Q Di

n tag, 19 Äor « mb» r.DirifWt
: L » »»oi? t»« iichsoK * ]rtoi» mak.Nach

mittags4 —6 Ufer.0
> r »rd» r «: MarthaFlotow Haebzeitazng
auf TroldhageaGrieg Frihlingsfeinamen
Waiaar ßtransa Fantaa
* «aas Prob. 4vnrVerdi Ouvertüre
Zaaspa He old Waise
# Wei» , Weib» ndGesangStiauss Potpearrt
: Doll* rprin* «* n F « ll ~"r Vermischtes.

-
Ersatzleb- nsmittelErsatzlebens¬ mittel

sind bei der Erjatzmitteladteilungdes Kriegsernährun,samts
bis AnfangNovember insgesamt
2976 eingereicht worden . Bon diesen
wurden 1889 zugelaffen und 1036 abgelehnt
. Die meisten Anträge betrafen Limonaden
und alkoholfreieEetränke , von denen
nicht weniger als 376 ErsatzmittelMoMUuiig

des . MMM-Der
Feldpvstversandist eingestelltworden
. Die bisherigenFcld- postbczichcr
des „ Taunusboten"oder
deren. Angehörigewerden des- holb
ersucht, unsdie neue Anschriftsofort
mittels Postkarte bekannt zu
geben. Die weitere Zustellung der
Zeitungdurch die Post wird daraufhin

veranlaßt. ajerlflfl
Urs „ launusHoien“ . ,Fahrplan

der Staatsbahn nach
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Für *

Herbst«. Winter
Damenmäntel

Mantelkleider,
Jackenkleider

Kleiderröcke
Damenblusen

finde » 81» in reicher JuuwahJ
und sehr preiswert bei

Louis Stern

Anfertigung
00U Paturtt* n. Kinbtrgnrdtrode

f#» t*

Kmarbritm von grirag. Lachen
n. ch »kW neueste« Facons

Becker » Herrngass ^ 6.

Ein 3 Wochen altrs

MuiterKaib«« W».,
zur guchz zu verkaufen.

Leonhard Bedecke»
Gärtner

5272 Urselerstraße.

3 Hasen
za verkaafen

August « Allee st.

Rrs»lk, Nikl-Lrtlki
abzugeben * 5276

Kirdorf « strotze 12.

Gans  mit Haube
entlaufen

Wiederdrinzer erhält B loßnuug
Weber , %*% «oit »*nfcri» .

Einige Fuhren

Dickwurz
zu kaufen gesucht

Rosented u Co.
Frankfurt a . M , Rödelheim

_ Gaugrnfsistras»«_

Villen̂ ;
Landhäuser

Wohn- niid Goschiifishänstr
Landwirisch. JLiuurfca

indußrirüt (Dbirfete
Holrls «nt) Wirtschasten

sucht für KapttaiKr ästige
Seibjtkäufer der

Grundstücks
Offerten -Verlag

Frankfurt a . M . , Schillerhaf
Anzebotc »» g-tze»d erbeleu.

Kinderwagen
gut erhalle«, zu ve>kaufen.

Alte Mauerftr . 8 » I Stock.

Bezugsscheine für Fleisch für Kranke.
Ju der laufenden fleiichlosen Wocbe wrden B zugsicheme für

Kranke, denen auf G und ärzck chen Ait »ste4 Fleisch be> illzt ist il>
Höhe von SOO gr pro Pe ' son am Dienstag , 18 d. Mts von »l /t
b,S 21/ , Uhr im Leben»m >ttelbüro stimmer 1 »uszestellt

D s Fleisch ist am gleichen Tage n«ch« ittazs von 2— 4 Uhr bei
Metzger Wä chteilShäu s er in Empfang zu nehmen.

Bad Homburgs den 18 . Krvemdrr 1918
» Do» Magistrat

$281 __ _ _ L denS" ilielveisorgun,.

Kurhausbad.
Mährend der Wintern onate we den bis auf weitere- Mineralbäd r

an Kurhausavonnente « zu dem ermäßigten Preis von 1,25 ver «b >echt.
B dezeit Montag » und Donnerstags vou 9— 1 Utzr. (K- ssenrchl.tz

um 12 Uhr .) 527?
Kur- und Dadeverwaltung.

z Strohsäcke ^
A liefert in bewährter Ausführung|

die

I Textilindustrie,G. m.b.H. Z
Z * Frankfurt a. M . Z
N Hanauer Landstrahe 175 .79 . Gm

mm
ü
mm

Dom Äußern
schließt man auf

das Innere

©
@t

deshalb muffen auch 3f)re Drucksachen in einer

ansprechenden Form hergestellt sein. Eine Druck¬

sache mutz auf den ersten Blick einen guten

Eindruck machen . Dieser Eindruck ist dann

maßgebend , ob die Drucksache gelesen wird , oder

ob sie in den Papierkorb wandert . Wollen Sie

also sauber sausgeführte Druckarbeiten haben,

so kommen Sie bitte zu uns , Sie werden sicher

zu Ihrer Zufriedenheit bedient werden .)

„Taunusbote "- Druckerei.

wm
Mmmmmsmmmwmmw &BamB

Preise für Damen - Bedienung
Kopfwäschen mit Frisur M 1 .80
Kopfwäschen ohne Frisur M 1.—
Einfache Frisur M 1 —
Frisur mit starker Welle M 1.80

Preis . Ermäbigung auf alle diese Bedienungen b«
Karlen zu 10 Nummern

Karl Kesselschläger» Hoffriseur.
Homburg Luisenstratze.

sr
m
ü
I

ES' •S.

Die Todesstunde schlug zu früh,
Doch Galt der Herr bestimmte sie.

Der Friede kehrt ins Land jetzt ein
,Du ruhest in Frieden im Toten¬

schein.

Ruhe sanft tu fremder Erde!

Aller V rmenbten . stftevnde», ir > 33<l* nntfn öi* traurige Nachricht,
d«ß uns -r lieber Vruber , Tchwager , N fse und Bläut , am

llstmiff. brr Res. Heinrich Braun,
3«V « 7 « E. « II. .

im Alter von >8 Hahr»« nach 4jähriger Pflichterf «! , »«, nickde » er «m
7 . 8 . >8 au » eiuem F -lbleta ett „ -lassen » ar, m » tr pp» zu ück̂ ek'drt
am 8 . 8 . >8 gesanze , « urb», t» eugiticder GOan e ->fchrft » « 6 . 8 . 18
uii 2 . G 'adchosrtal Fraukreich » ut« SS» i,fotze Ruhr verstorbee ist

U« still»» Beileid dritte» ^ ,

We Irantlnden Hinterbliebenen:
Franz Friedrich u >d Fr «u Maria geb. Braun.
Josef Vraun » z. Z. i.

5287
Feld ( iütfcij.

Maria Stadler al» « rlobte Braut.

. .i . . . . - . , . i.•, " -..V

DimOl?
sowie gutat «n

i» schönster Auswahl

Kirdorferstratze 43.

, «d . wohterz . symp.
O junges

WD- ki
sehr Ftnbfileb , wirb Umstände
h Her Auf ahme in >uie « Hause
bei F -miilienansfil . ß, ohne Ver¬
gütung zesucht. Das junge Mädchen
ist auch in der Lage, einem schul,
pst chtigen Ku de d e Arbeit zu
«berwachen so Iie Klavier -Unter»
»icht zn zebea . (SefäOige Lff -iten
erbittet » an nnle» k . 5269 an die
Sifckiä 'tsst ' llr.

Kaufmännische

für aufgewecktenJungen
zu Ostern Gesucht

Offerten „ ter P >489 ea die
Geschäftsstelle.

Zuverlässiger Mann
zum Fahren

u. Melken für 2 Kühe
für b. uernd de, faeiev Aohnßmz
«e!»cht.

Nosenseld u. Co.
Frankfart a . M ., Rödelheim
5Z6d Goug as-Gstraze •

Kolli. | rnu
Zur » nstandhaltun , einer
Wohnung gesucht.

Zu melde- 5170
Luisenftrohe 30.

Gesucht

lirlfm» JUrintiidirn
tüchtig int Kochen und oller
Hausarbeit . bv  61

Frau v Memerty»
Promenade ».

Einfacher Mädchen
welches Aschen kann

al«
Alleinmüdchen

zu älter. » Dame ges cht.
Kiffelrffstrotzo 2»

5280_ , 8« SBrtt

Für 1. Januar 1919
nach Stettin » in kl . Villen.
Haushalt,

Inchtigts gnt empfohlcnrs

Zisi«kr«»Llhk>l
zesucht. Näh 'rer 5264

Hölderlinweg 6.

NSASASS8SSMM

Gut empfahl. Frau
»d . Mädchen für täzlich S
Stunden zu 2 Peisone « zesuchi.

.M*-t necb [5272
Kirdorferftrahe 8 pari

Lehrmädchen
Können da « Schneidern er-
lernen . 5279

Frau Mtnn Grein,
» „d». *r«se 7

Bekanstmachung
«us l ( » H « nd »l » reqlster.
Firma Schäfer & Schmidt.

Fii ^ richsd. rs t. T . U ter bi (et
fjir » « bftifib n bfr t,onhard , Cchz,
s r und d r Karl WiHelm Schmidt
in F i drichsdorf eine off 'pe Ha .̂
dclszesellichaft . De Ves llschift bat

1. Oktober 1918 begonnen.«m
B . d Homburz ». d H. 12 . Noo . 1918.
5res Kyl . Amtsgericht.

Engl , und frsnz.

Sprachunterricht-
Rachhilfe für Schüler in allen
fächern . Vorbereitung für Prüf,
»nge» Utnj . Freiw . Dolmetscher u.

B . Dannhos»
Vtaatl . .zepr . gchrachlchr« m,

HSHenst̂ aße ÄS.

ZU Mischt u Strfimpfc
»usdkjsmi

im Haufe empfiehlt sich
Frl . Nack,

884 »_ Sl «tz«berz. |
Verloren

i» « utzbachKrahe ein ,

Gitlll»»ßS««ik»b!lch
Abzug, i» der Gesch. unter 5283.

Wer erteilt gründlichen

Zither-Unterricht
Cffcrten unterC. 5096  Geschäft«»

st lle.
. ' •

Suche eine saubere
Putzfrau

sär 2 Gtunben morzeas.
Baronin van Wachtmeister.

5287 Villa Strelitz.

Zum Putzen von
Geschäftsräumen

ft äh Morz, »«« 1 — 2 Stunden
rs'nliche Frau gesucht. Rärr . Ge-
schäl« » , d Bl . uut« 513»

Für »inzetnea Herr» zweck« D .-uer-
«iet, eis'ge behaglich

möbl.heizb. Zimmer
«ötzlichst mit Bad , in f« n«m
ruhigem Hiuse gesucht.

Ke,»eVer»flegUTg, nurW. rgen-
küffee« « ätscht.

Augeb . t« crbrt« , unter M 5 *29

Güt«sbiikktt WohnilG
m>t Küche in schöner Lage sofort̂»
i) : mieten.
Aäh. (fjreb,' d Blattes unter 5771

Kleine Werkstälte
oder leeres Zimmer

mäziichst im Ce t̂rum sa  Stadt zu
mieten gesucht.

G fl Offerten unter ff . 5224BHESSHEBBHHHiag
®vfor-e-i.1gr.fl>mödl.g.evlt.

•J,  etu l . dadrl bl Kaff e » . Bedq.
nähe Kurhaas. Off. w. P . ©. Z
5274 © ef* äft*ft Uf. |

Schutt
kann abgaladen werden
Sinter Der langen leite
. Beim MM« .
Ein Spinnrad

zu kaufen g«s»cht. Z » «r'ragen
in der Ge chtstsdelle unter 508 7.

* »4 « , ftti btn » . 3 raupetj » «ut un* 4>e*ta§ Sq - aess Äwb *MMC*ut Daenbur« »



Bezugspreis:
Ser . Taunusbvte ' erscheint
tägllch jedoch mitjlusnahme
der Sonn » und Keiertage
und kostet im Vierteljahr
einschließlich Bringerlohn
Mk. 5.50, durch die Post
ins kjaus gebracht stellt stch
derBezugspreis auMk .Z.25
wochmkarten, durch unsere
Geschäftsstelle und unsere 5
Malen zu beziehen, 25 Pfg.
<kinzelnummernkost.1Spfg.

LMUM0M

Geschäftsstelle: studenstrapel
Fernsprecher Nr. 9

Hamburger M ^ayeblatd
flnzsryer für  Lcrö tzonrbury v .ö . höhs

Tinzeigenpreis:
Die fünfgespaktrneKorpus¬
zeile oder deren Raum kostot
20 pfg ., im Reklametcildte
Kleinzeile 40 pfg . Bei An¬
zeigen von auswärts kostet
dir fünfgefpaltene Korpus»
zeilr 25 pfg ., im RoSame-
teil die Kleinzelle 50 Pfg.
Bei Wiederholungen Rabatt
Saueranzrig . i. wohnnngs-
anzeiger nach Zeilenzahl.
Inserate rechtzeitig erbeten.

Postscheckkonto Nr. SY74
. Frankfurt am Main

Nr. 271 Montag , den 18. November 1918 Gegründet 1859

Die Explosion auf dem Kur¬
fürstendamm

Erzählung von Hans von Hülsen.
Fortsetzung.

Eie standen auf und gingen durch ein
paar Zimmer hinüber in das Laboratorium,
wo Erwin schon einmal gewesen: damals,
als er dem Eeheimrat Basil Hall 's ersten
Brief überbracht.

„Hier ist der Kamin ", sagte der Eeherm-
rat :' „Es ist nichts Besonderes an ihm zu
sehen: ein ganz gewöhnlicher Feld -, Wald-
und Wiesenkamin . Sogar den Heizrost habe
ich drin gelassen, als Attrappe , obwohl man
ihn nach dem Umbau nicht mehr heizen kann.
Ich heize hier elektrisch." — ßr  zeigte auf
einen flachen, von gestanztem ^Messing über¬
zogenen Ofen an der Wand.

An dem Kamin war wirklich nichts Bemer¬
kenswertes, so gingen sie wieder.

„Ich will Flex gelegentlich nach der Adresse
des Baumeisters fragen ", sagte der Eeherm-
rat : „Ich sehe ihn jetzt so selten . . . .Es
lag etwas Klagendes in seiner Stimme.

„Ja , dafür wäre ich dankbar ", gab Erwin
zurück: „Obwohl ich nicht sehe, daß uns diese
Kamingeschichte irgendwie weiterbringt.

Der Eeheimrat schüttelte den weißen Kops:
.Geben Sie 's auf , Erwin . Ich verspreche

mir nichts mehr davon . Und wozu auch? Es
ist vielleicht Fürwitz , dem Schicksal in die
Karten gucken zu wollen . Finden wir uns
ab . . ." ' •

Erwin zuckte die Achseln:
„Ich bin noch zu jung , um mich abzu-

sinden."
8.

Der Zug der Untergrundbahn war ihm
gerade weggefahren , er mußte ziemlich lange
auf dem öden, von dumpfer Kellerluft durch¬
wehten Bahnsteige warten . Hin - und her¬
wandelnd überlegte er, daß der Vormittag
für die Arbeit doch verloren sei, und plötzlich
kam ihm der Gedanke, er könnte bis zur Bib¬
liothek fahren und nach Professors Laverne 's
Lektüre forschen . . . vielleicht , daß diese
Spur doch zu etwas führte . . .

Er zögerte nicht lange , nahm den nächsten
Zug bis zum Knie und brauste dann mit einer
aufgegriffenen Straßenbahn die lange , schat¬
tenkühle Charlottenburger Chaussee hinunter.

In dem großen Sandsteinbau der Doro-
theenstraße angelangt , ließ er sich bei sei¬
nem Studienfreund , Dr . Boucĥ , melden, der

'jetzt eine Stellung als Hilfsbibliothekar an
der königlichen Bibliothek bekleidete, und trug
ihm fein Anliegen vor.

„Kleinigkeit " sagte Bouchö» „das festzu¬
stellen. Das Werk von ein paar Minuten.
Wir haben eine prachtvolle Kartothek . .
willst du mit mir kommen? "

Sie standen in einem großen Saale -vor
einer riesigen Anlage von Schiebfächern,
deren Schilderchen mit sinnverwirrenden

: Buchstaben bedeckt waren.
„Siehst du", sagte Dr . BouchS: „Hier

findest du jeden Entleiher mit dem Entlie-
> heuen ausgezeichnet . . es ist gewissermaßen

eine Röntgenaufnahme der Eehirntätigkeit
von Millionen Menschen

Erwin staunte . Er wußte wohl, daß es
so etwas gab, aber er hatte es nie mit Au¬
gen gesehen. Das Problem , einen so unge¬
heuren Stoff auf einem verhältnismäßig so

kleinen Raume zu komprimieren und ihm
dadurch erst Uebersichtlschkeit und praktische
Verwendbarkeit zu geben, interessierte fern
technisches Gehirn . Mechanisch zog er einen
Kasten ' auf , in dem er, nach den Schildern
zu schließen, seinen Namen vermuten durfte
und fand nach kurzem Suchen die Karte , auf
der er wirklich verzeichnet stand. '

Na Euer eifrigster Benützer scheine rch
nicht zu sein!" scherzte er, indem er auf die
wenigen Eintragungen zeigte, die die wert-
aus meisten Felder der Karte leer ließen.

Er suchte, weil es ihm Spaß machte, die
Gediegenheit der Konstruktion zu erproben,
die Karte von Eeheimrat Rubiner.

„O !" rief er : „Das ist ein anderer Mann!
Drei Karten hat er, und die vierte habt
Ihr eben anlegen wüsten . .!"

Ja , die Gelehrten !" sagte Bouchä.
Dann suchte Erwin die Karte für Flex.
„Wollen mal sehen, ob Dr . Flex seit sei¬

ner ' 5>eirat auch noch so ein eifriger Gelehrter
geblieben ist", scherzte er.

Er hatte sie im Handumdrehen . Auch ste
war stattlich mit Eintragungen bedeckt. Aber
nach Ostern war nur ein einziges Buch ge¬
schrieben. _ „

Da haben wir 's !" lachte Tr . Bouche:
Ja ',' ja , es ist schon richtig : in der Ehe ver¬

simpelt der Mensch . . . Was mich betrrfft,
ich bleibe Junggeselle . . . ." '

Erwin überflog indessen die Trtel der Bü¬
cher. die Flex benützt hatte . Lauter chemische
Fachschriften mit kabbalistischen Zeiten be¬
namst, für jeden Nicht-Fachmann soviel Rät¬
sel wie Titel . Inzwischen einer , der ganz
nüchtern und allgemeinverständlich klang:

„Berechnungen über dir Bewegungen der
Sonne , von Professor Sauerlandt ".

Nanu , dachte Erwin : was geht das denn
den Chemiker an ? ..

Dr . VouchS hatte inzwischen den gewünsch¬
ten Zettel für Laverne herausgesucht.

, Hier hast du, was der Franzose entliehen
hat ': drei Bücher im Ganzen . Nicht viel , wie?
Eine deutsche Biographie von Eay -Lussac . .
Aber was hast du ?"

Eine große Aufregung hatte stch Erwins
plötzlich bemächtigt, umsonst suchte er sie zu
meistern. Ein verwegener Gedanke war durch
sein Hirn gefahren . Wenn das alles züsam-
mon hinge ? — — — Dütfchkes Zeichnung
— dies Buch - Die Spur Lavern w-
Zack arläs Andeutungen — — b' r Verdarbt
zeg-m Lerche - und Basil Hall 's
rätselhaftes Telegramm - ? ? ?

Er kah rasch auf das Datum , an dem das
Buch entliehen worden - es was der vierte
Juni vorigen Jahres . .

„Nichts", sagte er und bezwang sich:
„also sonst hat der Franzose nichts ent-
lieben ? Nur diese Sachen? Das hilft mir
freilich keinen Zentimeter weiter . . Aber
sage mal : konnte ich vielelicht dies Buch be¬
kommen „Berechnungen über die Bewegungen
der Sonne ", von Sauerlandt ^ Ich sehe es
hier gerade . . ."

„Aler  selbstverständlich, mein Lieber " aut
wertete Bouchö: „wofern du ordnungsgemäß
einen Zettel ausfüllst ? . .

'Nachdem die Formalität erledigt war,
fuhrErwin mit der Stadtbahn zur Pantstraße
zurück. Er trug das Buch wie einen Schatz.
Eine Ahnung dämmerte vor ihm auf . . .
noch war alles Gefühl , Witterung , noch nicht
klares Kchauen . . . Aber ihm war , als hielte

er die Wünschelrute in der Hand , als werde
er den unterirdischen Wasserlauf finden.

In seinem Bureau angelangt , wollte er
gerade nach Dütschke schicken, als ihm das
Schreibfräulein sagte: Herr Geheimrat Ru¬
biner hat angerufen und den Namen einer
Firma genannt , die einen Kamin gebaut habe
. . . ganz habe sie' den Herrn nicht verstehen
können . . . Dek Zettel liege auf Herrn Dok¬
tors Tisch .

Erwin fand dort den Namen : P . Marcuse,
Linkstraße 12. BLkll

Er klingelte und ließ Dütschke bitten.
Der junge Mann kam sofort.
Erwin sagte:
„Lieber Dütschke, ich möchte noch einmal

auf Ihre Kaminzeichnung zurückkommen, von
der wir heute früh sprachen. . . Die Sache
interessiert mich . . . hatten Sie 1>en Auf¬
trag vielleicht von einem Baumeister Mar¬
cuse in der Linkstraße ?"

„Jawohl Herr Doktor."
„Und können Sie mir noch sagen, wann

das war ? Sie würden mir einen großen
Dienst leisten."

„Das kann ich ganz genau sagen. Ich habe
es gut behalten , weil es gerade der Geburts¬
tag meiner Braut war , der mir entging , weil
Herr Marcuse die Arbeit bestimmt bis zum
Abend fertig haben wollte . Die Sache war
sehr eilig . , Es war am 10. Juni vorigen
Jahres . . ."

- Erwin blieb ganz kalt. Ein Glied
fügte sich ins andere . Mechanisch. Mit der
Logik des Schicksals, vor der es kein Ent¬
rinnen gibt.

Ich danke Ihnen sehr. Würden Sie nun
noch die Güte haben, mir Ihre Skizze ein¬
mal zu leihen . . ."

„Aber selbstverständlich, Herr Doktor."
Er ging und holte sie. »
Erwin war äußerlich ganz käst, aber in

nerlich wie im Fieber . Er wollte nun keine
Minute mehr verlieren . Telphonisch lieh er
stch ein Auto rufen und stand zehn Minuten
später , in der Linkstraße dem Baumeister
Marcuse . einem älteren , einfachen Manne
gegenüber.

Er sagte, nachdem er mit wenigen Worten
den Zweck seines Kommens erklärt:

„Ich interessiere mich für die Konstruk¬
tion des Herrn Dr . Flex . Ich möchte sie für
mein Laboratorium wiederholen lassen. Nicht
wahr, ' Sie haben die Zeichnung hier ?"

„Die zweite — ja ", erwiderte Marcuse.
„Die zweite ?"
„Nun ja . Die erste hat Herr Dr . Flex

an sich genommen . . . er wollte sie nicht in
meinen Händen lassen . ."

'„Wann war das ?"
„Das war . . . warten Sie . . es war im

Juni , im vorigen Juni , wenn ich nicht irre . ."
„Das kann stimmen."
„Ja wohl , im Juni . Im Februar bekam

ich dann den Auftrag , den Kamin draußen
in ' Westend noch einmal zu bauen . Tie Zeich¬
nung war genau so wie die erste, sagte Herr
Dr . Flex mir , und ich erinnere mich auch, ste
-war genau so . . ."

„Dürfte ich sie einmal sehen?"
Der Baumeister holte sie unter einem

Haufen von großen Blättern nicht ohne
Mühe hervor und breitete sie auf dem Tische
aus.

Erwin zog Dütfchkes Zeichnung aus der
Tasche. „Ich habe hier nämlich eine Skizze

von Dr . Flex , die er mir freundlichst machte",
agte er.

Nun verglichen sie. Ja , alles war auf
der Zeichnung genau wie auf der Skizze.
Ganz die gleichen Maße . Derselbe Vrenn-
rost. Dieselbe Lüftungsklappe . Und dieselben
rätselhaften Zickzackwindungen mit prrsmen-
artigen Vorsprüngen ' . . .

Ja , diese oberflächliche Vergleichung er-
oab ' ke'inen neuen , Gesichtspunkt.

Er unterhielt sich mit dem Baumelster
noch eine Weile und erbat sich dre Erlaub¬
nis , die Zeichnung mitzunehmen , um sich über
sie mit Herrn Dr . Flex unterhalten zu können.

Vom Zigarrengeschäft an der Ecke der
Potsdamerstraße aus telephonierte er fernen
Eltern , er käme heute nicht zum Esten, er atz
rasch unter dem Zeltdach eines Restaurants
am Potsdamer Platz und fuhr dann rns
Bureau zurück.

Dort war es still, alle Räume verlasten.
Keine Schreibmaschine klapperte , kein Tele¬
phon schnarrte . Dort hatte er jetzt dre Ruhe
die er brauchte . Er entfaltete die beiden
Zeichnungen, betrachtete sie lange , verglich
jede Einzelheit , machte sich viele Notizen.

Dann nahm er das Buch von Profestor Sauer
landt vor , prüfte sein Aeußerxs Blatt für
Blatt und begann zu lesen, Wort für Wort.
Besonderes Interesse schenkte er den angehes-
teren Tabellen . lieber seinem Tun verging der
Nachmittag — er wies ab, wer ihn stören
wollte , er schloß sich ein. Der Abend sank,
wieder leerte sich das Haus ; das elektrische
Licht flammte auf , die Rächt kam. Tief war
er im Sinnen und Grübeln . Ihm war , als
wäre ein Schatten bei ihm im Zimmer.
Dorris ' Schatten.

„Für dich . . . für dich mutz es getan wer¬
den, geliebte Tote ", sagte er leise vor sich hin,
als könnte sie ihn hören . .

9.
Staatsanwaltschaftsrat Erenander nahm

eine Zigarette aus der Kristalldose , die Er¬
win ihm reichte:

„Russen ? Und gar diese scharfe Marke ?"
fragte er.

„Za , ich habe es mir in letzter Zeit ange¬
wöhnt .- Dümmerweise . Ich hatte soviel auf
dem Kopf, daß ich ein Gegengift brauchte . .
Rauchst du ?" wandte Erwin sich an Dr.
.Bouche, der tief im Klubsestel saß.

„Danke, nein ", lautete die Antwort.
Es war in Erwins Privatbureau in der

Kantstraße , vormittags , elf Uhr etwa. Die
Vorhänge waren halb heruntergelassen , Venn
die Julisonne war sehr zudringlich. Das
Schreibmaschinenfräulein nebenan patte dir
Maschine verstummen lasten, als die beiden
Herren gekommen waren.

Erwin hatte gestern den ihm bisher ganz
fremden Staatsanwaltschaftsrat aufgejucht
und ihn um eine Unterredung von Zeugen
gebeten, an der noch die Herren Dr . Bouchö
und Dr . Flex teilnehmen würden : heute,
Donnerstag elf Uhr vormittags . Er hatte
sich über den Zweck dieser Maßregel nicht
näher ausgelassen , sondern sich auf den Hin¬
weis beschränkt, daß die Unterredung mit
dem halbvergestenen Prozeß gegen Eeheimrat
Rubiner Zusammenhänge, in der der Staats¬
anwaltschaftsrat — nicht wahr ? — die An¬
klage vertreten hatte . . .

Fortsetzung folgt.-)

fflohnungs -flnjeiger 3m Interesse der Auftraggeber liegt er» wen« die
Vermi etung der Wohnung , die betreffende Anzeige
sofort in unserer Geschäftsstelle  abbestellt wird.

Einfach möbltrtes Zimmer,
elrktr. Licht, Dauerbrandofen 133a
zu vermiet en. Dorolheenstr . 7.

filil . WM . ÄÄ
S vermieten. Zu erfragen in der Ge-
__ äftsstelle ds . Bl . u. 130a_

S»«kMlelk» m$r n
sowie 1 Mansarden -Zimmer mit Küche
130a Ferdinandsplatz 14

Röbl. Mmwe SÄ K
Mieten. Ferdinandsplatz 8. 129a

1 Zimmer im Pariere zur» Einstellen
son Möbeln zu vermieten . 137a
Euqen Sadtlcr Dütig heimsrstr . 16.

an QKlnitttii S,,,&7S
2möfilJdrietrtj.r .A'.'ls
ob. Da n» für dauernd zu verm. Zu erfr.
von 1-3 Uhr Höhestrahe 30 I22'a
Dreizimmerwbg . im 1. St . m. Küche
möbl . od. unmöbl . Gas , elektr. Licht u.
Gartenant . zu vermieten 145a

Ferdinandsplatz 14 . ptr.

u. Zubehör separat an 1 — 2 Personen.
124« Orangeriegasse 4.

Wnez . MM -MHIIW
II. Stock an einzelnen Herrn od. Dame
sofort zu vermieten.
145a Gluckensteinweg 16 p.

6djöne 4 WmmWW
mit Zubehör (1. Stock) auf 15. Oktober
zu vermieten . Näheres 1I6v

3 . Fuld.

I WM « »W '"UKm °°
Zubehör zu vermieten . Zu erfragen
138a Kirdorferstratze 26.

UMl . 8WM -Ml »IV
in bester Lage «Hochparterre ) zum 1
April 1919 zu vermieten . 121a

Näheres I . Fuld , Sensal.
Schöne 3 Zimmerwohnung

l .Stock, e.ektr. Licht sofort zu vermieten.
139a Kirdorf , Stedterweg 36.

l öl. Mim» .25
5 Zimmer , Bad . 2 Mansarden 2 Keller
Gas , elektr. Licht sofort zu vermieten.
118a) Zu erfragen Hotel Metropol.

5zinimmiiW
und 1 Zimmer

mit Küche
Audenstr . 10 zu vermieten. 144a

zu erfragen
H . Gerecht,
Wallstraße 5.

Kl. «UIMO S/SSSS-’
135a Rind ' sche Stiftsstraße 38.
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Billige Strumpfe
und Socken

«halten S e dadurch ohne Bezugsscheine , daß Sie Ähre zernsseuen
»vd adßtlragenen wie ne , uvarde t«n lassen.

K Paar geben 4 Paar , Preis pro Pa ^r M 1.25
B tte P obcstctmp'e einsrtzen. L866

Annahmestelle: Louis Stern

Spar - und Vorschußkasse
zu 'Homburg » . d . Höhe.

Eingeftagene Genossenschaft mit beschränkter  Heftpflicht
Audenstraße No . 8. . ,

Aeichsdenk Dir » »Konto , Dir » «Konto Dresdner Bank
Pofischeckconto No . K88 Frankfurt >. M.

DeschäftSkeeir ^ ch den Bestimmung », unserer Beretndstetuten
>eord« t für die einzelnen Gesch^ tszmeigr.

- Sparkaffs « Borkehr
mit 11, und 4*/0'grr Berzmsung be§kmend mü de« t . , »d 1t.
der Monat ». Koulairt Bedingungen  für RSskratzlunge«.

Scheck ' up » UeberweisuuG » . Borkehr.
Merficherxrng von Wertpapier « gegen KÄ« perl»ft

. im Fite der Loolofnng
MechseU . Toma -Tsrvent - unk Darlehens - Borkohe

Ren Vür-s;?»st, Hwterlequng von rverlpepftre», %. soutzigrnHerstellung?» . Postscheek -Berketzr unt»l No . hm  Po st¬
ich eck smt Frankfurt a M An - «uk Be » kauf »on M « ch.
papieren , Worein in fremder AdShrus « , EouP »« »
unk Sorten . Aufdr « «hrung und Berw « lt » ng » ,n

Weatpspieren - eg»« mäßige Vergütung.
Die Ausde« akr«ng der Depete geschieht t« »nserem fin «,

unk ein bruchs sicheren Sstahipanper Sto « FIKe . Griatt»
|üiw  aller sonstigen in da » Bankfach Anschlag « !den
Geschäfte unter den günstigsten BeSingunge « . Siauuen »ad

Teschästedchimmungen such kostenfrei dei uw» erhältlich.

’D

I

Discoiilo-Iiescllscliafi
Hauptiitz Berlin

Kapitalu. Reserven rundM440,000000
Berlin, Antwerpen, Bremen, Essen, Franktart i . KL

Lenden, Mainz, Saarbrlcken,
Clpenlsk , Cöstrin, Frankfurt au 8.,

He m b v r « v. d. H.. Bffenbach a. M., Bruteabarf.
Potsdam, Wiesbaden,

Hamburg: Kerdtieutsche Bank in Hamburg
KES» : A. Schaaffb&usen 'schar Bankverein A K.

Uebernahme von Vermögensverwaltung *» ,
. A.n- und Verkauf von Wertpapieren

Annahme van Depositengeldern sur Verzinsung »uf,
längere und kürzer * Termine.

Sstsrankflsher unter Mttvefschlua« des Mieters.
Ave rchiunge« gegen Kreditbriefe und ieia «t # *«k$.
Vermittlung aller bankgeeeMftllche« Transakiunen.

Zweigstelle ■

Bad HomburgT™.*"Kurtiansgeh,]mli

i\assauis(he Laudesbank
Äassauisehe Sparkasse

Hände Isicber, sater Garantie des Bezirksmbtid « d« tigitnigta . Winsbedn
Die Nassauisoh * Laadesbank ist amtliche Hinterlegungsststls f, Mlidslverwlgoa

Landrsbaikstelle(ZweipUU ) Bad Bsnbnrg v d.H.-ü *s«lflfTstrlb FsraraMW
Reichsbank -Giro Konte. - - Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 610

HU .i«lrlt >lclie <«t 4nluxrn 8ct-uldr»r» hrwkiingxn der A«jh.  IjidaL . » ,
»nf Sp»rka*seijbl1ch*>r 6 r Nv ». - parka -w
auf fctbiihr. nfrrie VerziBusungskonteu lagliek flllig od« . utw Ptes-
leirimg auf bestimmt« Zeit

Dnrletiru u Krrdii * In laufender Rerhnnuf
ifrurD Hypothek . Burirs. haft »d»r Verpfkmln . g re » Wertpapieren,
ferner an lirinrii .d*n Uud öff. atliehe Veibänd # mit oder «kn* b»-

«BD<ii-fe Sicb*-rstellui >g.
»onutiice UaKrliäfiatwrle » . Verwakrae * and Verwaltung re « Wert¬

papieren (uflru. utH gesgl lns-eue D. pots .)
kn - «. Ve kauf tos mpapi - ren , Einziehung re » Wechseln aad
Subtrcks, Einlösung fai ig«r Zinsseb «iue.

Hassen Nass L bensvirsicherungsanstalt
Behörtlüebet Institut der lazirksverkände der Reg. Bez. Wiesbaden u. Cassel

Gemeinnützige Anstalt das öffentlichen Rsobts
Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 17 609

Alle Arten von Lebensversicherung gegen niedrigste Aufwendung« »
Direktion eler Nassauischen Landesbaak.

Wies bade » , £ h *in *tra »e * 4L

Bestellungen auf

iSaalkartoffeln
Industrie
Kaiserkrone
früh Rasen
blaue Odenwalder

ui «. ait en *gegen

Aug . Herget ».«kr
Inh . Roh . Altschul

llulMr . 4 Tr ) . 340

Moderne.

Oelzrvaren
ol»

Kragen , Muffe
in  dm nuufttu F, -« »

k »»qtAlich « StntibetMMg
«mpfichUg, bilden Prchsr»

Louis Stern,
Luifenstrahe 4L

I » Anftkligni »»
^ >ande »iieiten, Wstß . ». «o-
deiner Kunststickereia . Sticke»
g- nz-r Kleider «Wfiehk sich
A. Nieter , Tastellofh. 19.

ferner erteile UntEdcht
b j npcn Mädchen. LSW

Hüte
«nd -m «nch d« muest« Fvrmeu
umg Preßt

Äreße Aurwehl l»
» ‘fee «» Utt , u Samthüten
Federn , Fantast n , Länderu

Elisabeth Wagner,
Etis»beibee>istre"e M.

Damenhüte
G» M §ag»

modernsv S »mt , Bslonr
u. Petzhüke

M bekannt billigen Preise«
Trauer - u, KiaKerhllts

Vändsr , Reih « , Firnlastt»
Llnsnsormen und Köpfe,

G« m» ven und Umar beit r«
»on allen Winlerhüte«

Louis Stern,
üuisenstrahe 4«.

Kiithenshliii rzen
(Caliuloiej hiibsoha dunkle Mu¬
ster ; gepunkt und gestreift
gewöhnl . weit 4 St . 0 .75 M
extra weit 4 St, 9,80 M.
»it Trägern ä St . 10 80 M.
Ver andp. larhn. solange Vorr reicht

Guchärt w . Plath ItubMi . a
(vorm . G. A Mreeeu Ww .)

Antike Möbel
»ach Psrzela,e , Bllder , Klipp,
sache« ». s. m.  kaust , » höch¬
ste« Presse« Müll « , Sr . Hirsch,
drade, llS. Kraichsaw e. « . ji ^ e»
kder Ka fstaad

5—6 Zimmer-
Wohnvng

tib 3aM *iett,
i*  in bester Lage <U>

Dein»it » ch
Acht »»» G -S in beste,
1. I »» IVl » gn »» »ine »-' Hk-
fno », ab  bw • f(4ifu {Ule m *t
» »17».

All . KW !I

« «LanUveMtch stlr die SchriftkUsmAf lltlttzvlm Lchi « . für de»

KammarfchgsZ?
Vst « « »sei i, Marlch » , tz J

Telefon »»
»yfietzlt sich Mr vigstUg»^ « to
teil . Ungtjiefse nach bet »Aeftft
Archede wie Ratten VlSusvch
M»» hen, Käfer» re. llbernatza» m:
fJbrtrm fw qnwiew
Är̂ eißenteili S TreupedchLSM

♦

♦♦
♦
♦
♦

♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦
*♦
♦♦
♦♦
♦
♦

Landgräflich Hess , conces.
LANDESBANK

Dad Hamburg v. d' H. Louisenstratze M
gegründet 1

Wer sich ein Bankkonto einchret unb
»it Scheck zahlt, söidert d« da ĝeldlose-
Aatlung9oerk . hr u«d »ätzt damit d«t All.
gea einhe t, wie sich selbst. Die Grnschräi».
kung. der B inknetenumlauf» liegt im vatee»
ländischen Inte esse.

Eröffnung von laufenden Rechnungen
und prsvisionsfreien Scheckkonten.

Da4 jeweilige Guth .ib n wird zu angemesf nen Tügersätze»
veninst . Schecks sind stewpelftei. Scheckhefte und ll derwei-
sung«fonnt lare w rd. n von uns keftenlos verabfolgt. Gchedk « f
uniere Sank werden in allen grösuren deutschen Plätze » mrch
Prüfung gebührenfrei eingclöst.

--

Annahme von Spareinlagen
«ktji- sUAg i*  giinstigßkll Brdillguiigcn, je »ach KS>diziti,,»ftW.

Vermietung von SchranMächern
in unserer feiur « und diebessicheren Stahl-

Kammer.

Bes 'cktng bei Anl >ge een Geld edec We' tp'pi« «,. — S -rmö.
geusenw tteng. » usführun , aller bankJrfchäftNcha « .

Transaktianan.

Sparkasse für das Amt ttomborg
in Bad Homburgv, d Höhs

Tslapfasn Mr. 44 n Kleseleffetpaie » Np. S
Puhdodieit » Ir llltl Pnmifirt » I.

ftesekifttiteedeo aa Wecbentigtn vee t —tl Ute
Einlagen MspIk  5,250,000
licborhtiisfoHris Marfc 763,000
--  mSndeisiohar angoltgf , --

A.u den Zinsen des äieberkettefeade sind seit Beeieken der Kaum m
gemeixuatteigen a . öffentliohen Zweokt * Ml72,30fl .— srmgrmhlt werden

Der VerwaltungsraU

♦♦
♦

l
♦

!
♦♦
♦♦

Kltst-ZMkM
bei OVertauvuskreifts Bad Homburg v. d. H.
- ^  ̂Mündelficher — . - ^ rrrr-r^

unter Garantie des Obertaunu « Kreise»
— Lete«hea Ate. SO» — tz»estsche«lkOUe» « e . frti?Q —

Metch»d»Uk. Gio ». KW>se» .

Annahme von Spareinlage«
gegen » '/,nnd L«/, Zinse« ,

dei täglicher verrinsunq.

Koste« lose Abgabe von Hatmsparbüchse « bei
Minbrftrinlege ua S MK.

ZefitaueitelliRg

Hoff Fissur KsssslsshSlgsf î
Mamburg loeteewte . t ? ,

Zipf » von Mt . 7 an.
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